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Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Uathsbuchdrucketti. 


Donnerstag 


„ den 14. Februar. 


[Redakteur Ernſt Lamberk.] 


Wolitiſche Rundſchau. 
Landtag. 


Abgeordnetenhaus. In der 13 Sitzung am 
11. Februar kamen mehre Petitionen ohne allge⸗ 
meines Intereſſe zur Erledigung. 

Deutſchland. Berlin, den 10. Februar. 
Das traurige Verhalten der von Vincke'ſchen 
Fraction bei der Verhandlung über das Staven- 
hagen'ſche Amendement in der deutſchen Frage 
iſt für eine Anzahl von Abgeordneten, welche 
die Theilnahme an einer Fraction, die auf ſolche 
Weiſe mit der bedeutendſten und ernſteſten Frage 
der ganzen Nation verfährt, mit ihrer Pflicht, 


das wahre Intereſſe des Volks zu verfechten 


und von ſeiner Stimmung treue Kunde zu geben, 
mit Recht nicht länger vereinbaren konnten, — 
die Veranlaſſung zum Austritt aus dieſer Fraction 
geworden. 
Abgeordnete ihren Austritt bereits erklärt (u. A. 
die Abgeordneten Behrend (Danzig), von Hover⸗ 
beck, Ancker, Gamradt, Haebler, Krieger, Morgen). 
Jedenfalls dürften ſich auch die Abgeordneten v. 
Forckenbeck (Elbing) und Weeſe (Thorn) unter 
den Austretenden befinden. 


noch Andere folgen. — Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin wollen, heißt es, im Sommer 


auf einige Zeit nach Pommern gehen und in 
dieſer Provinz reſidiren. — Mittelſt Allerhöchſter 
Cabinetsordre vom 15. Januar iſt dem Kriegs⸗ 
miniſter v. Noon die interimiſtiſche Verwaltung 
der Marine übertragen worden. Dieſe Ber: 
waltung bildet keine Abtheilung des Kriegsmini⸗ 
ſteriums, und es iſt vielmehr durchaus nicht 
nöthig, daß gerade der Kriegsminiſter ‚allein 
Chef der Marines Verwaltung fein ſoll; in der 
Cabinttsordre, welche dieſe Angelegenheit regelt, 
heißt es nur, daß ftets ein verantwortlicher Mini 
ſter der Verwaltung vorſtehen ſoll. Der Ober⸗ 
befehlshaber der Marine, Prinz Adalbert Königl. 
Hoheit, behält ſeine Befugniſſe über die active 
Marine und die in Dienſt geſtellten Fahrzeuge; 
unter dem Miniſter ſteht ein Präſident, welcher 
die Verwaltungsgeſchäfte führt; es ſoll dies ſtets 
ein höherer Offizier der Marine oder Landmacht 
ſein und man nennt als jetzigen Candidaten zu 
dieſem Poſten den General Bogun v. Wangen⸗ 
heim, welcher ſchon früher der Marine als Ab: 
theilungschef vorſtand. Die techniſchen Ange 
legenheiten ſollen einem Admiralitätsrath anver⸗ 
traut werden, über deſſen Zuſammenſetzung noch 
nichts Beſtimmtes verlautet. — Der General» 


lieutenant v. Bonin begiebt ſich heute zur Noti⸗ 


fication des Thronwechſels in Erwiederung der 
Sendung des Generals Lamarmora über Frank— 
furt a. M. nach Turin. — Der bekannte Rabbiner 
Philippſon in Magdeburg hat alle Rabbiner 
Preußens zur Unterzeichnung einer Petition an 


den König über den Fahneneid, welchen die [cgeſetzgebende Körper hat den Antrag Textor's 


jüdiſchen Militärs beim Eintritt in den militäri⸗ 
ſchen Dienſt, oder bei einer Thronbeſteigung zu 
leiſten haben, eingeladen, da die verdächtigende 
Formel deſſelben: „Ich ſchwöre ohne die mindeſſe 
Hinterliſt und Nebengedanken, auch nicht nach 
meinem etwa darin ſiegenden Sinn und Aus⸗ 
legung der Worte ꝛc.“, den jädiſchen Soldaten 
tief verletzen müſſe. — Den 12, Februar. Wie 


wir mitgetheilt, hatte die „Prß. Ztg.”, veranlaßt 
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Die „Nat.⸗Ztg.“ giebt an, daß 12 


Hoffentlich werden | 


| 


Ztg.“ bemerkt zu dieſer Notiz: 


durch eine Notiz der „Nat. Ztg.“, behauptet, 
daß das Staatsminiſterium darüber weder be— 
rathen noch beſchloſſen habe, ob die Annahme 
des Stavenhagen'ſchen Amendements als eine 
Kabinetsfrage betrachtet werden ſolle. Die „Nat, 
„Daß in einer 
Sitzung des Staxtsminifteriums ein folder Be— 
ſchluß gefaßt ſei, haben wir gar nicht behauptet. 
Vielmehr legte unſere Mittheilung die Annahme 
nahe, daß Herr von Schleinitz erſt während der 
Debatte ſelbſt zu dem Entſchluſſe gelangte, ſeine 
Stellung von dem Ausgange abhängig zu machen. 
Herr von Patow gab Herrn von Binde Kenntniß 
davon, und deutet dabei an, daß der Rücktritt 
des Miniſters des Auswärtigen kein vereinzelter 
ſein werde. Hierauf richtete Herr von Vincke, 
der fo eben neben Herrn Stavenhagen den An» 
trag noch auf das Lebhafteſte befürwortet hatte, 
die wohl nur unter dieſen Umſtänden verſtändliche 
Frage an den Miniſter des Auswärtigen, und 
es folgte die Zurückziehung des Amendements. 
So wurde uns der Hergang von mehreren der 
angeſehenſten Mitglieder der Fraktion Vincke be: 
richtet, welche von dieſem Ausgange aufs pein⸗ 
lichſte berührt ſind, und ihre Wähler wenigſtens 
von den Motiven unterrichtet zu ſehen wünſchten, 
die fie zur Verwerfung des dann von dem Ab» 
geordneten v. Hoverbeck wieder aufgenommenen 
Antrages beſtimmten. — Andere Mitglieder ſind 
bekanntlich der Anſicht geweſen, daß man ſich nur 
an die öffentliche, bei Weitem minder bedrohliche 
Aeußerung des Miniſters des Auswärtigen zu 
halten hatte, und fie find aus der Fraktion aus- 
getreten, weil nach ihrer Anſicht kein genügender 
Grund vorlag, um von dem Kompromiß abzu⸗ 
geben, der in Beziehung auf die Hauptfragen 
der Adreßdebatte zu Stande gekommen war.“ — 
Ein vom 2. d. Mts. datirtes hannoverſches 
Circular ladet ſämmtliche betheiligte Regierungen 
zu ihrer ſchließlichen Meinungsäußerung ——4 
die Repartition der dritten Million der Abloͤſungs⸗ 
ſumme für den Stader Zoll ein. Ein engliſches 
Cirkular befürwortet die Repartirung. — Der 
heute gegen den Polizei-Director z. D. Stieber 
verhandelte Proceß endigte mit deſſen Freiſpre— 
chung. Der Staatsanwalt hatte auf 3 Monat 
Gefängnißſtrafe angetragen. — Wir leſen in der 
„Indep. belg.“: Die Annahme des Vincke'ſchen 
Amendements hat nicht verfehlt, in London, 
Turin und Paris den günſtigſten Eindruck zu 
machen. In London drückt die ganze Preſſe, 
die „Times“ an der Spitze, in der wärmſten 
Weiſe ihre Genugthuung aus; in Turin iſt der 
Enthuſiasmus fo groß, daß man ſchon von der 
Eröffnung einer National-Subſeription ſpricht, 
um Herrn v. Vincke ein Zeugniß von der Er- 
kenntlichkeit Italiens zu geben. 
Frankfurt a. M., den 8. Februar. Der 


auf Inſtruirung des hieſigen Bundestags-Ge⸗ 
fandten gegen den Darmſtädter Antrag, fo wie 
den erneuten Antrag von Braunfels auf Schaf— 
fung einer Centralgewalt angenommen. 
Oeſterreich. Die Wiener Blätter füllen 
ihre Spalten mit den im preußiſchen Abgeordne— 
tenhauſe gepflogene Debatten über die italieniſche 


— Das Preßburger Comitat hat nun auch feine 
Adreſſe auf das k. Reſkript vom 16. Januar 
votirt. In derſelben ſagt es u. A., daß es zur 
faktiſchen Eintreibung der mit Uebergehung des 
Landtages ausgeſchriebenen Steuern nicht hülf⸗ 
reiche Hand bieten könne, weil es eben keine 
geſetzwidrige Handlung begehen dürfe. Am 
Schluſſe bittet es, daß der Landtag im Sinne 
der 4. und 5. Geſ.⸗Art. 1848 cheſtens nach Peſth 
einberufen werde, — auf das jener Tag erblühen 
möge, wo mit der heiligen Krone Ungarns zu 
unſerem geſetzlichen König inangurirt, das vers 
faſſungsmäßige Bündniß zwiſchen Eurer Majeſtät 
und der Nation auf ewige Zeiten befeſtigt werde. 
— Und vom 9. Februar: „Ein Reſkript des 
ungariſchen Hofkanzlers Baron Vay ſchlägt die 
Bitte der Peſther Stadt-Repräſentanz, den Land⸗ 
tag nach Peſth zu berufen, ab, und hält die Be⸗ 
ſtimmung des Einberufungs- Schreibens, nach 
welchem der ungariſche Landtag in Ofen zus 
ſammentreten ſoll, aufrecht. — Da die eigenen 
Kräfte Oeſterreichs zur Behauptung Venktiens 
nahezu erſchöpft ſind, ſo möchte man ſich in 
Wien gern in den angenehmen Traum wiegen, 
daß demnächſt Preußen ſeine noch friſchen Kräfte 
dem Hauſe Habsburg zur Verfügung ſtellen 
werde. Schon der urſprüngliche Entwurf der 
Adreſſe des preußiſchen Hauſes der Abgeordne⸗ 
ten weckte in Wien unangenehm aus dieſem 
Traume. Und vollends die Annahme des 
Vincke'ſchen Amendements, das eine deutliche 
Abſage an das Haus Habsburg und ſeine Se— 
cundo⸗ und Tertiogenituren enthält. Die öſter⸗ 
reichiſchen Blätter ſprechen daher ihren Unmuth, 
und leider nicht immer in würdiger Form, aus. 
Die „Defterreichifche Zeitung“ nennt Herrn von 
Vincke den „Kladderadatſch“ auf der Tribune, 
und ſeine Freunde eine Beamten-Clique — was 
denn freilich beides von nicht geringer Unkennt⸗ 
niß preußiſcher Verhältniſſe zeugt. 

Frankreich. Das „Journal des De⸗ 
bats“ v. 9. widmet ihr politiſches Bulletin aus- 
ſchließlich der Beſprechung des Vincke'ſchen Amen 
dements und des durch deſſen Annahme allge⸗ 
mein hervorgerufenen Eindrucks. In Paris, 
wie in London habe das Ergebniß dieſer Ab- 
ſtimmung das lebhafteſte Aufſehen erregt, da die 
bei Preußen vorausgeſetzten Dispoſitionen Fer 
neswegs eine ſolche Haltung der Kammer vor 
ausſetzen ließen. Die „Debats“ ſelbſt theilten 
die allgemeine Anſicht hierüber und waren weit 
entfernt voraus zuſehen, daß die in dem Adreß⸗ 
entwurf bemerkte Lücke über die italleniſche An⸗ 
gelegenheit durch eine ſo unzweideutige Kundge⸗ 
bung ausgefüllt werden würde. Die Kundge⸗ 
bung ſei nicht bloß erfreulich im italieniſchen 
Intereſſe, ſondern auch in dem davon unzer⸗ 
trennlichen des allgemeinen Friedens. 

Während die preufiſche Kammer im liberar 
len Sinn die, wie man hier vorausſetzt, kriege⸗ 
riſchen Tendenzen des Berliner Kabinets zu er— 
mäßigen ſuchte, verfolgen hier der Senat und 
der geſetzgebende Körper auf umgekehrtem Wege 
daſſelbe Ziel. Man legt eine der italieniſchen 
Sache ſehr wenig günſtige Stimmung an den 
Tag, und ſucht weiteren Einmiſchungen Frank- 


Frage. Die Urtheile ſind durchweg abſprechend 
und tragen eine große Erbitterung zur Schau.“ 


reichs zu ihren Gunſten einen Riegel vorzuſchie— 
ben. — Nach einer Mittheilung, welche Graf 


Morny dem „geſetzgebenden Körper“ machte, hat 
Kaiſer Napoleon in ſeinem Miniſterrathe die 
Worte geſprochen: „Was meiner Regierung 
ſchadet, das iſt der Mangel an Offenslichfeit 
und Kontrole. Das iſt es, was die Verläum-⸗ 
dung begünſtigt und die Vorurtheile erzeugt. 


Ich will nur das Gute, ich hege in meinem 


Herzen nur ehrenhafte Abſichten; aber ich kann 
mich irren. Darum will ich die Meinung des 
Landes durch ſeine Vertreter erfahren, wenn 


dieſe meine Handlungen geprüft haben werden. 


Großbritannien. In London (d. 8.) 
erregte das Reſultat der ſechsſtündigen Debatte 
über Herrn von Vinckes Amendement (zur ita⸗ 
lieniſchen Frage) allgemeines Aufſehen. Das 
betreffende Telegramm wurde Tags darauf von 
allen Morgenblättern, einſtweilen ohne Com- 
mentar, abgedruckt; nur „Daily News“ beglei⸗ 
tete es mit folgender Bemerkung: „Wir können 
dieſe Thatſache nicht verzeichnen, ohne als Eng⸗ 
länder den lebhafteſten Wunſch auszuſprechen, 
daß eine Nation, die im Stande iſt, ſich derge⸗ 
ſtalt über alte Vorurtheile zu erheben und groß— 
herzig zu zeigen, durch den Aufſchwung ihrer 
eigenen Freiheit und Größe belohnt werden 
möge.“ — Laut Mittheilung aus Waſhington 
vom 30. v. Mts hat der Convent von Soueſiana 
ſich für den Austritt aus der Union erklärt. — 
Wie der „Obſerver“ v. 10. Febr. meldet, wird 
der König von Preußen den Hoſenband-Orden 
erhalten. Eine außerordentliche Geſandſchaft 
von hohem Range wird Sr. Majeſtät denſelben 
überbringen. — Die hieſigen Wochenblätter fprer 
chen ſich hochbefriedigt! über den Sieg des 
Vincke'ſchen Amendements aus. a 

Dänemark. Kopenhagen, den 2. Febr. 
(K. Z.) Die Berling'ſche Zeitung veröffentlicht 
eine Liſte über die gegenwärtige Stärke der hie⸗ 
ſigen Kriegsflotte; ich kann Sie aber darüber 
beruhigen, daß die Zahl der darin aufgeführten 
Schiffe größer iſt, als der Werth derſelben; es 
befindet ſich darunter eine ganze Meise, die ihrer 
veralteten Conſtruction und ihrer Altersſchwäche 
wegen gar wenig gefährlich ſind. Unverantwort⸗ 
lich, daß in zwölf langen Jahren nicht einmal 
ſo viel geſchehen iſt, daß man vor der däniſchen 
Flotte keine Furcht mehr zu haben brauche. 
Dazu hätte es bei ernſthaftem Willen und den 
Mitteln, die Preußen zu Gebote ſtehen, nicht 
der Hälfte jener Zeit bedurft. Möchte denn 
wenigſtens jetzt die Mahnung, die in ſolchem 
Eingeſtändniß der Schwäche liegt, ſtark genug 
fein, um dazu anzuſpornen, mit verdoppelten 
Kräften in halber Zeit jetzt das Verſäumte nach⸗ 
zuholen, und möchte die Preſſe einezbeilige Pflicht 
darin erkennen, unermüdlich dieſe Mahnung zu 
wiederholen, bis das Ziel erreicht iſt! 

Italien. Nach der „Perſeveranza“ iſt in 
Mailand der Vorſchlag gemacht worden, dem 
preußiſchen Abgeordneten v. Vincke als Zeichen 
der Anerkennung Seitens der Italiener eine 
Medaille zu überreichen. Die Journale „Pun— 
golo“ und „Perſeveranza“ haben zu dieſem Be⸗ 
hufe Liſten angelegt. — Das „Pays“ und die 
„Patrie“ ſagten geſtern, Garibaldi habe ſich in 
Paris verpflichtet, weder nach Ungarn noch nach 
Venetien zu gehen. Heute Abend erklären dieſe 
Blätter, Freunde Garibaldis hätten ihnen mit: 
getheilt, daß Garibaldi keinerlei Verpflichtungen, 
wenigſtens in Bezug auf Ungarn, eingegangen 
ſei. Beide Journale fügen hinzu, daß Garibal- 
diſche Freiwillige, die in Paris waren, Ordre 
erhalten hätten, nach Genua zu gehen und ſich 
zur Dispoſition Garibaldis bereit zu halten. — 
Offizielle Berichte aus Nola vom 8. melden, 
daß General Cialdini dem Könige Franz eine 
Verlängerung des Waffenſtillſtandes bewilligt 
und ſich erboten habe, 400 Kranke und Ber: 
wundete aus der Feſtung aufzunehmen, Nach— 
dem er aber erfahren, daß der Platz die Breſche 
ausbeſſere, erklärte der General keine Coneeſſion 
mehr machen zu wollen. Morgen wird das 
Feuer wieder beginnen. — Welche Zuſtände in 
Gaeta herrſchen, erfahren wir aus der „Inde— 
pendance Belge“, deren Pariſer Correſpondent 
von einem legitimiſtiſchen Agenten, der im Auf— 
trage des Grafen Chambord handelte, in Gacta 
war. Dieſem Sendboten gelang es, auf einem 
Nachen glücklich den Hafen zu erreichen. Er 
brachte ein Schreiben von dem Grafen Cham— 
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bord an Franz II. mit und traf letzteren am 
Ufer in einem grauen Soldatenmantel. König 
Franz äußerte gegen den legitimiſtiſchen Agenten 
da er Verrätherei aller Art fürchte, ſo ſpeiſe er 
mit der Königin täglich aus der Caſernenküche 
die Koſt der gemeinen Soldaten. Der Bericht⸗ 
erſtatter meint jedoch, dieſe Angſt des Königs 
dürfte wohl übertrieben ſein. 


Provinzielles. 


Graudenz, den 11. Februar. Herr Gar⸗ 
niſonverwaltungs-Inſpektor Warck zu Feſtung 
Graudenz iſt in gleicher Eigenſchaft nach Min⸗ 
den verſetzt und zu feinem Nachfolger der Dber- 
inſpector Major a. D. Herr Breithaupt in Glatz 
beſtimmt. — Heute Nachmittag wurde in dem 
Gr. Trapener Wäldchen die Leiche eines unbe⸗ 
kannten Mannes gefunden. Derſelbe hat ſich 
jedenfalls ſelbſt entleibt, denn in der krampfhaft 
geſchloſſenen Hand deſſelben fand man ein ent⸗ 
ladenes Piſtol. Geſtern Abend will man im 
Wäldchen einen Schuß gehört haben. Der Todte 
trug Civilkleider aber eine Dienſtmütze. 

Biſchofs werder, 8. Februar. Nachfolger 
des verſtorbenen Superintendenten Jackſtein im 
hieſigen Pfarramte ſoll, dem Vernehmen nach, 
Herr Prediger Plinzuer aus Rhein in Oſtpreu⸗ 
ßen werden. 

Marienburg, 6. Februar. Am 3. iſt von 
hier zu Gunſten der obligatoriihen Civilehe eine 
mit 130 Unterſchriften verſehene Adreſſe an die 
zweite Kammer abgegangen. Sämmtliche Sen: 
feffionen ſind auf der Adreſſe vertreten, auch 
evangeliſche Kirchenräthe haben unterzeichnet. 


Elbing, den 9. Februar. (K. H. 3.) 
Viele von den hieſigen und in der Umgegend 
wohnenden Mennoniten haben den von dem Ab- 
geordneten Lietz dem Landtage eingereichten Ger 
ſetzes-Entwurf, betreffend die Regulirung der 
Rechtsverhältniſſe der Mennoniten, ſehr krumm 
aufgenommen. Man will ſich auf die entſchie⸗ 
denſte Weiſe gegen Antaſtung ſeiner Rechte, die 
verbrieft und verſiegelt und auf Königswort 
verliehen, wahren und droht bei eingetretener 
Durchſetzung der erwähnten Vorlage mit Aus⸗ 
wanderung nach Rußland. Mit Waffen von 
Eiſen und Stahl werde nie ein Mennonit aus⸗ 
ziehen, eher wolle er ſein Hab und Gut ver⸗ 
lieren, als irgend Etwas von ſeinem Glauben 
opfern. Die Freiſinnigeren der Secte verhalten 
ſich indeß nicht nur ziemlich gleichgiltig in dieſer 
Sache, ſondern würden gerne die Militärpflicht 
und Oleichſtellung mit anderen Staatsbürgern 
gegen ihr jetziges geſchmälertes Verhältniß ein⸗ 
taufhen. — Das Stiftungsfeſt der Liedertafel 
würde am letzten Freitag unter ſehr ſtarker Be⸗ 
theiligung einheimiſcher und fremder Sänger und 
Hörer gefeiert. Die Aufführung eines Faſtnachts⸗ 
ſchwanks, Reden und Geſangvorträge, zu denen 
einige Königsberger Sängergäſte den künſtleriſch 
vollendeten Haupttheil lieferten, erhöhten die 
gute Stimmung der fröhlich zechenden Feſtiheil⸗ 
nehmer, die ſich erſt Morgens 4 Uhr gänzlich 
trennten. 


Danzig, den 10. Ein Drittel unſerer 
Hausbeſitzer und die ſtädtiſchen Vertreter aller 
Parteien befinden ſich gegenwärtig in einem 
Vorbauten-Paroxismus. Zur Aufklärung für 
den Fremden, der Danzig kennt, muß ich hier 
bemerken, daß in dieſer ſtädtiſchen Streitfrage 
unter den Vorbauten nicht die ſogenannten Bei⸗ 
ſchläge zu verſtehen find, deren oft ſehr künſtle— 
riſche Formen zum architektoniſchen Reize Dan⸗ 
zigs ſehr beitragen. Sondern es ſind die, auf 
einem großen Jheil dieſer Beiſchläge oder an 
deren Stelle erichteten und von der Front des 
Hauſes heraueſpringenden kleinen Vorbauten 
oder Buden gemeint, welche meiſt als Krämer⸗ 
Laden dienen. Gegen dieſe hat ſich nun der 
Groll einer großen Partei unter den ſtädtiſchen 
Vertretern gerichtet, während der Polizei Präſi⸗ 
dent aus Toleranz gegen die Beſitzer ſie zu 
ſchützen ſucht. Die Beſitzer der mit ſolchen 
Vorbauten geſchmückten Häuſer ſind, das 
läßt ſich nicht verkennen, in ihren Intereſſen arg 
gefährdet, und es iſt gan; erklätlich, daß gerade 
fie mit Händen und Füßen ſich gegen einen ſol⸗ 
chen Raub ihres erworbenen Eigenthums ſtem⸗ 


men. Sie bilden einen förmlichen Verein ha— 
ben ſich rechtskundige Hülfe acquirirt und ſtehen 
nun gerüſtet gegen alle Angriffe da. 
(N. E. A.) 
— den 12. Bei dem Neubau der beiden 
Schrauben⸗Corvetten „Hertha“ und „Vineta“ 
iſt jetzt ein gänzlicher Stillſtand eingetreten. 
Einestheils fehlt es an Schiffsbauhölzern, ans 
derntheils können auch auf den mit Eis bedeck⸗ 
ten Hellingen keine Arbeiten vorgenommen wer- 
den. Es haben deshalb faſt ſämmtliche dabei 
beſchäftigten Arbeiten entlaſſen werden müſſen. 
— Wie bereits ſeit einigen Jahren geſchehen 
ſo ſind auch gegenwärtig wieder 8 Segelboote 
von der Königlſchen Marine auf der Kriegs⸗ 
werft in Bereitſchaft geſetzt, um bei etwanigen 
Unglücksfällen bei Gelegenheit des wohl baldigſt 
zu erwartenden Eisgangs der Weichſel Verwen- 
dung zu finden. Dieſelben konnen ſofort bei eins 
treffender Requiſition an die bedrohten Orte, ſei 
es per Eiſenbahn oder zu Achſe mit den da⸗ 
zu gehörigen Mannſchaften befördert werden. 
— Geſtern Abend feierte der hieſige Lehrerverein 
ſein Stiftungsfeſt in dem Locale der niederſtädti⸗ 
ſchen Freiſchule, dem ehemaligen Logengebäude. 
Der abgehende Vorſteher, Lehrer Suter in 
Schidlitz, erftattete den Jahresbericht mit einem 
Rückblick auf die ſpeziellere Wirkſamkeit der Mit⸗ 
glieder im verfloſſenen Vereinsjahre, während 
der neugewählte Leiter der Verbindung, Lehrer 
Dach, die Prinzipien näher ins Auge faßte, auf 
welchen die fernere Entwickelung des Vereins 
begründet ſein müſſe, wenn derſelbe ſeine Auf⸗ 
gabe im Intereſſe der Zeit löſen wolle. Von 
den eingeladenen Gäſten wohnten der Feier die 
Herren Regierungs- und Schulrath Dr. Wantrup, 
Stadt⸗Schulrath Dr. Kreyenberg, Prediger Dr. 
Höpfner und Prälat Landmeſſer bei. Die beiden 
erſteren nahmen auch an dem ſpäter folgenden 
gemeinſchaftlichen Abendeſſen Theil, bei welchem 
Heiterkeit und Frohſinn vorherrſchend waren. 
Geſänge und Toaſte würzten das Mahl. Eine 
Mittheilung des Herrn Dr. Wantrup, daß auch 
die hieſige Regierung bereits damit beſchäftigt 
ſei, die Verhältniſſe der Lehrer-Wittwenkaſſen 
einer wünſchenswerthen Reform zu unterwerfen, 
zu welcher die Lehrer Materialien zu liefern 
aufgefordert werden würden, machte auf die Be⸗ 
theiligten einen günſtigen Eindruck. (D. 3.) 
Königsberg, 5. Februar. Geſtern kam 
ein Herr nach der Privatbank zum Umſatz von 
Wechſeln im Betrage von etwa 2500 Thlr. Die⸗ 
ſelben waren bereits vom Direktor der Bank als 
gut und zur Annahme geeignet befunden, als der 
Kaſſirer, der dem Verkäufer bei der Eintragung 
der Werthpapiere Fragen vorlegte, bemerkte, daß 
derſelbe bei ihrer Beantwortung ſich in Wieder⸗ 
ſprüchen erging, dann auf's Höchſte verlegen 
wurde und ſich ſchließlich unter Zurücklaſſung 
der Papiere und eines Regenſchirms ſchleunigſt 
aus dem Lokal entfernte. Seine verſuchte Er⸗ 
greifung mißlang. Ein zur Sielle anweſender 
Faktor ſoll ihn als einen Mann, Namens Hen⸗ 
nig rekognoszirt haben. (K. H. 3.) 
Stallupönen, 7. Febr. Reiſende, welche 
in den letzten Tagen von Berlin hierher kamen, 
konnten ſich nicht genug über den vielen Schnee 
wundern, der noch in unſerer Gegend zu finden 
iſt. Sie verſichern, daß derſelbe erſt von Kö⸗ 
nigsberg an zu bemerken iſt, während auf der 
Strecke von Dirſchau etwa bis Königsberg nur 
hohes Waſſer auf den Feldern und Wegen das 
frühere Daſein deſſelben bekundet, auf der gan⸗ 
zen Tour von Berlin bis Dirſchau von beiden, 
Schnee und Waſſer, nur wenig noch zu ſpüren 
iſt, wäbrend in Berlin ſelbſt aber der Frühling 
vollſtändig eingezogen iſt. 
— — nn 


Verſchiedenes. 


— Die „Hamb. Wade.” theilen aus hieſigen 
Abgeordnetenkreiſen folgende Anekdote mit: Lor 
einiger Zeit trafen ſich der Miniſter v. Schleinitz und 
Herr v. Vincke Abends Unter den Linden; fie begrüß⸗ 
ten ſich in freundlicher Weiſe und Binde fragte: 
„Run, wie geht's, Extelenz?“ — „O mein lieber 
Binde, viel zu thun, der Kopf ſteckt mir voll. — — 
„Ah ich weiß“, unterbrach ihn Vincke, „die Frauen⸗ 
zimmer“ — „Aber, Herr Baron“ — — „Nun, was 
denken Sie“, fuhr Binde gemächlich fort, „ich meine 


— 


die „Loreley und die „Thetis“. — Lachend und 
händeſchüttelnd trennten ſich der Miniſter und der 
Deputirte. 


—— —— — 


— Lokales. en 

ur polnischen Agitation in der Provinz Polen. r 
OR. (om 112 40 Nr. 13 u. Bl.), daß das Ziel 
dieſer Agitation dahin gerichtet jei, vorläufig in der Pro- 
vinz Poſen ein kleines polniſches Staatchen neben dem 
großen deutſchen Staate Preußen zu reorganifiren, um ei ⸗ 
nen Ausgangspunkt zur Widerherſtellung der weiland Re⸗ 
publick Polen, wahrſcheinlich mit einer erblichen monarchi⸗ 
ſchen Spitze zu gewinnen. Daß dem fo iſt, erweißt auch 
eine Aeußerung des „Dziennik Poznanski“, welcher geradezu 
fagt, daß die deutſche Bevölkerung in der Provinz 
Poſen „nicht dieſelben und nicht alle Rechte“ ber 
anſpruchen können, wie die polniſche Bevölkerung bar 
ſelbſt. Sehr gnädig will das Blatt den Deutſchen in der 
Provinz Poſen den Gebrauch ihrer Sprache am häuslichen 
Heerde, in der Schule, Kirche ꝛc. geſtatten, auch die deut⸗ 
ſche Nationalität nicht bekämpfen, ſondern nur die Preuß. 
Bürcaulratie, „welche die in ter Provinz Poſen etwachſene, mit 
dieſem Boden verwachſene, durch Traktate, und feierliche 
Aus ſprüche garantirte polniſche Nationalität unterdrückte 
und gemaniſtrte“. Nach dieſer Behauptung, deren Pe⸗ 
rechtigung wir auf ſich beruhen laſſen, ſagt das Blatt 
Folgendes: „Demungeachtet behaupten wir, daß in politi⸗ 
ſcher Hinſicht die deutſche Nationalität „andere, mehr 
und enger beſchränkte Rechte im Großherzog 
thum hat, als die polniſche.“ Das Großherzogthum 
iſt nämlich nicht blos ein Theil, ſondern auch die Wiege 
des früheren Polen. Als polniſcher Landestheil mit genau 
beſtimmten Grenzen, mit der ganzen hiſtoriſchen Tradition 
der polniſchen Nationalität hat die preußiſche Regierung 
es 1815 übernommen und hat durch Traktate wie durch 
königliches Work ihm eine nationale Repräſentation, natio- 
nale Inftitutionen, Sicherſtellung der polniſchen Nationali⸗ 
tät, den Polen aber, den Bewohnern dieſes Landes, ihr 
Vaterland garankirt. Durch Anerkennung und Sicher- 
ſtellung der polniſchen Nationalität und aller ihrer morali- 
ſchen Güter wurde nicht nur der polniſche Charakter des 
Großherzogthums, ſondern auch eben dadurch die moraliſche 
Verbindung deſſelben mit den übrigen Theilen dis ehemali⸗ 
gen Polen, denen dieſelben Rechle garantirt find, aner⸗ 
fannt, und durch Anerkennung ausſchlleßlicher Handelsver⸗ 
bindungen zwiſchen dem Großherzogthum und dem übrigen 
Polen, die den anderen Provinzen des preußiſchen Staates 
nicht zukommen ſollten, iſt in gewiſſer Hinſicht auch die 
materielle Verbindung unter den ehemals polniſchen Landes ⸗ 
theilen anerkannt. Daraus folgt, daß die Bewohner an⸗ 
derer deulſcher Provinzen, welche nach dem Großhetzog⸗ 
tbum als nach einem den polniſchen Charakter tragenden 
abgeſonderten Ganzen, als nach einer Provinz mit volni⸗ 
ſcher Repräfentation und polniſchen Inſtitutlonen über⸗ 
fiedelm, in dieſe Provinz mit der Verpflichtung kommen, 
ſich nach allen dieſen Bedingungen zu richten. Mögen ſie 
hier eine Beamten⸗Carxiere ſuchen oder Gewinn von Arbeit 
und Induſtrie oder ihr Glück im Kauf billiger Güter oder 
andere Vortheile, fo müſſen fie ſich den Bedingungen des 
politiſchen Zuſtandes und der politiſchen Erijtenz dieſer 
Provinz, fo wie allen von dieſem Zuſtande unzertrennlichen 
Bedingungen unterwerfen. Wer den eigenen Himmel, den 
eigeuen Heerd, das Land der eigenen Nationalität verläßt, 
um unter einem anderen Himmel, unter einer anderen 
Nationalilät und unter den Bedingungen einer anderen 
Exiſtenz und ſozialen Organiſation, anderen nationalen 
Inſtitutionen fein Glück zu ſuchen, der entſagt nach den 
der ganzen civilifirten Welt bekannten Grundſätzen den 
Vortheilen feiner früheren Exiſtenz und unterwirft ſich frei⸗ 
willig den Bedingungen der neuen Exiſten . Es handelt 
ſich alſo nicht darum, ob die deutſche Bevölkerung im 
Groß herzogthum Poſen 50,000 mehr oder weniger zählt, 
fondern darum, welche von beiden Nationalitäten auf bie- 
fem Boden erwzachſen ift, welche von ihnen hier biſtoriſche 
und natürliche Rechte, welche hier eine garantirte Reprä⸗ 
ſentation und Inſtitution hat, kurz darum, welche von 
ihnen diejenige iſt, nach der man ſich richten und diejenige, 
welche ſich nach der andern richten muß.“ — Das iſt 
doch offen und unzweideutig genug geſprochen. Unſere 
Staatsregierung fol bezüglich der Provinz Poſen auf den 
Wunſch ber polniſchen Agitatoren, (nicht der polniſchen 
Bevölkerung) daſelbſt den geſchichtlichen Re 4 
Er nur genannter Provinz, sondern auch nach einer 
eite hin den der preußiichen rückläufig machen, bie druiſche 
Berfepen welche mit der polniſchen auf Grund der 
erfaſſung, gleiche Rechte genießt, in die zweite, Linie 
ſtellen und die Fand bielen zur Herſtellung eines kleinen 
polniſchen Stagichens. Das find ſehr naive Forderungen, 
die erfüllt, nicht nur dem Gewährenden, der Staatsre⸗ 
gierung, ſoudern auch den Fordernden Schaden bringen 
würden. Nur auf einen von dieſen wollen wir binweiſen. 
Auf den Beſitzungen vieler polniſcher Gutsbeſizer in der 
Pr. Poſen ſtehen große Kapitalien von Deulſchen. Dieſe 
haben ihr Kapital in ſolcher Welſe nur angelegt, weil fie 
dieſelben unter dem preußiſchen Regimente ſicher halten. 
Sollte nun die Provinz von der preußiſchen Monarchie 
nur irgendwie mittelbar losgelöſt werden, alſo der Gedanke 
an die Möglichkeit einer vollſtändigen Lostrennung der 
Provinz von Preußen geweckt werden, fo wäre hiemit die 
Sicherheit jener Kapitalien ſelbſt bedroht, ſie würden ge⸗ 
kündigt werden, — und in welche Lage geriethen dann die 
polniſchen Grundbeſizer? — Durch eine Reorganiſation 
er Provinz Poſen, wie ſie die Wortführer der polniſchen 
ſchltallon verlangen, würde + 
Naächen — der Liberalismus geht nicht ſoweit, daß eine 
Aion ſich ſelbſt für eine andere aufopfert, zumal wo ein 


Preußen ſich nicht nur ſelbſt⸗ 


rfolg der Aufopferung gar nicht garantirt iſt, — ſondern 


Oeſterreich beſonders aber Rußland auf den, Hals laden. 
Rußland, das feine Mach stellung nach Weſten hin erſt 


keine Spuren von äußerer Gewalt wahrzunehmen waren, 
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durch den Beſitz des Königreichs Polen gewonnen hat, | noch eine Soloplece für Violine und Lieder für Sopran 
würde dieſen Beſitz bedroht ſehen müſſen. Stine Slaats⸗ | enthalten. 
was ihren Landsleuten in der Provinz Poſen gewährt 


angehörigen polniſcher Zunge würden das Gleiche verlangen, Wir empfehlen das Concert ſchon um des guten 
Zweckes willen, für den ja auch an anderen Orten ſo viel 
worden iſt, und die Reorganiſatlon könnte den Trieb zum geſchieht. t 
vollſtändigen Losreißen von Rußland mächtig wecken. 
Gelänge das Letztere, ſo wäre die Verbindung Rußlands 
mit dem civiliſirten Welten Europas zerriſſen und mit 
Polen wahrſcheinlich ein Vaſallenſtaat Frankreichs be⸗ 
gründet welcher nach dem Beſiz der Provinz Preußen 
Danzig) ſtreben müßte, um ein Meeresufer 
Hiezu ſoll die preußſſche Staatsregierung die 
Hand bieten, ſie die Veranlaſſung geben zu unendlichem | 
Blutvergießen. Das Alles verlangen die polniſchen Agila⸗ 
toten indirekt von einer liberalen, deutſchen, von der 
preußiſchen Regierung, welche ohne ihr Verſchulden, aber 
unter allen Umſtänden jener Forderung kein Gehör und 
keinen Raum ſchenken darf, und zwar im Intereſſe der 
Selbſterhaltung. Die Provinz Poſen iſt nun einmal ein 
integrirender Theil des prenßiſchen Staates und muß es 
bleiben. Sollten dieſe Nothwendigkeit die preußiſchen 
Staats angehörigen polniſcher Zunge auch thatſächlich ber 
ſtreiten wollen, wie ſie es heute mit Worten thun, dann 
iſt der böſe Geiſt herauſbeſchworen, vor den fie Graf 
Schwerin warnte und der ihnen nur Unheil bringen kann. 
Dann gilt für Preußen nur die Parole: Wer mir die 
Piſtole auf die Bruft ſetzt, den ſchlag ich nieder“ — 

Dem Vorſtehenden haben wir noch eine thatſächliche 
Notiz hinzuzufügen, die uns heute (d. 12.) von vollſtändig 
glaubwürdiger Seite zuging. Seitens einiger röm. ⸗kathol. 
Gelſtlicher fol kürzlich von der Kanzel an die Arbeiterbe⸗ 
völkerung von Gütern, deren Beſitzer Preußen polniſcher 
Zunge ſind, die Aufforderung ergangen ſein zur Unter» 
zeichnung einer Petition an das Abgeordnetenhaus, welches 
bezüglich des Gebrauchs der polniſchen Sprache bei der 
Rechtspflege, Verwaltung, Schule de. für die hieſige 
Gegend, zumal für den Löbauer Kreis, dieſelben Forde- 
rungen ſtellt, wie ſolche in der Provinz Poſen geſtellt 
worden find und weſentlich nichts Anderes bezwecken als: 
Bildung eines polniſchen Staatchens innerhalb des preußi⸗ 
ſchen deutſchen Staates. Es wurde uns auch mitgetheilt, 
daß ein Gutsbeſttzer die Gutseingeſeſſenen deutſcher Zunge 
aufgefordert habe zur Unterzeichnung beregter Petition, und 
zwar mit dem Bemerken, daß ſie im Falle der Weigerung 
den Loszettel zu erwarten hätten. Dieſe ſonderbare Forde- 
rung bezüglich der polniſchen Sprache im deutſchen Weſt⸗ 
preußen wird erklärlich, wenn wir müthellen, daß einige 
polniſche Exaltados und Schreier, unter ihnen der gelehrte 
Thebaner, welcher den Nadwislanin in Culm ſchreibt und 
redigirt, an der firen Idee kranken, Weſtpreußen ſei von 
jeher ein polniſches Territorium geweſen. Eine gute Folge 
hat bereits dieſe unſinnige Agitatſon in unſerem Kreiſe ge⸗ 
habt, die nemlich, daß deutſche Gutsbeſitzer, und zwar ohne 
nach alt deutſcher Art die hohe Obrigkeit zu Hilfe zu rufen, 
beſchloſſen haben, jener Agitation mit legalen Mitteln ent⸗ 
ſchieden entgegen zuarbeiten, namentlich wollen dieſelben 
den Arbeitern ſowol Deutſcher, wie polniſcher Zunge, falls 
ſie von den Gutsbeſitzern polniſcher Zunge aus dem Dienſte 
wegen Nichtunterzeichnung der Petition entlaſſen werden 
ſollten, helfend zur Seile treten. Ein Publifandum in 
deutſcher und polniſcher Sprache, dat. Thorn, d. 11, Jebr., 
bringt dieß zur öffentlichen Kenntnißnahme und {ft unter⸗ 
zeichnet von den Herren: H. Donner⸗Kamlonken, Wolff⸗ 
Gronowo, Elsner⸗Papau, Wegner⸗Oſtaszewo, v. Kries⸗ 
Slawkowo, Weinſchenk⸗Lulkau, Sponnagel⸗Folſong. Wir 
freuen uns herzlich über das erwachte Selbſtgefühl der 
ländlichen deutſchen Bevölkerung in unſerer Gegend und 
wenn ſie klug iſt und ihren Vortheil verſtebt, ſo kann ſie 
in legalſter Weiſe auf die Arbeiterbevölkerung polniſcher 
Zunge, welche dem preußiſchen Regimente bekanntermaßen 
zugethan iſt, einwirken und jener Agitatlon polniſcher 
Junker und Pfaffen, die ihrer Pflicht gemäß ſich eher um 
den Dienſt des Altars kümmern, Frieden predigen ſollten, 
als politiſch agitiren, das Terrain zerſtören. 


— Lin Unglücksfall. Ein Sergeant des 1. Bat. des 
Königl. 7. Oſtpreuß. Juf.⸗Reg. kehrte in der Nacht vom 
Sonntag zum Montag (d. 11.) von einer Reviſion auf 
dem breiten Wege, welcher vom Weinberge durch das 
Glacis zum Jakobsfort führt und ſcharf mit ber Mauer 
des Wallgrabens abſchließt, in die Kaſerne zurück, ſtürzte 
bel der Dunkelheit in den Wallgraben und verſchied ſchon 
am folgenden Tage an den Folgen feines Unfalls. Leicht 
könnte ſich derſelbe wiederholen, da auch Nicht⸗Mllitärs 
dieſer Weg bekannt iſt und von ihnen benutzt wird. 
Dankenswerth wäre es, wenn die Kgl. Fortifikations⸗Be⸗ 
hörde dieſen Weg vor dem Wallgraben durch einen Heden- 
zaun, oder durch eine Barriere abſpertle. 


— Felbſimord. Am Montag den 14. früh wurde in 
der Liſſomitzer Schonung, unfern der Chauſſee, ein Mann 
erhängt gefunden. Derſelbe war gut bekleidet, mit einem 
Tuchmantel, Tuchrock und Hofe, auch waren die Stiefeln 
mit Kaloſchen verſehen. Außerdem fand man bei ihm 9 
Thlr. Geld und ein ſeidenes Taſchentuch. Dieſen Anzeichen 
nach gehörte der Mann, deſſen Individualität nicht ſofort 
ermittelt werden konnte, beſſer geſtellten Klaſſen an. Da 


5 Inſerate. 


Heute Nacht 2 Uhr entſchlief ſanft zu einem 
beſſern Leben nach Amonatlichem ſchwerem 
Leiden an den Folgen der Abzehrung unſere 
eine Tochter Helena in einem Alter von 

Jahren und 2 Monaten. 

Dieſe Trauer-Kunde widmen Freunden und 
Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend 

A. Schneider nebſt Frau. 

Thorn, den 12. Februar 1861. 

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag um 3 
Uhr ſtatt. e | 


(Thorn und 
zu beſitzen. 


Concert⸗Hnzeige. 
Montag, den 18. d. Mts., Abends 7 Uhr, 
im hieſigen Stadttheater 


Concert 


des Pianiſten Louis Hortmann 
aus Stettin. 
Das Nähere wird ſeiner Zeit bekannt gemacht. 


a Von meinem > j 
Cigarren-, Tabaks-, Papier- und 


Schreibmaterialien-Geſchäft 
in Bromberg habe ich hierſelbſt in dem Hauſe 
des Herrn Friſeur May, Altſtadt Nro. 461 
eine Commandite errichtet. 

Solide Preiſe und ſtets reelle und gute 
Waaren werden mir auch bei dieſem Unterneh⸗ 
men das Wohlwollen der geehrten Bewohner 


Thorns ſichern. 
ihelm Mirsch. 
Spedilions⸗Anzeige. 


Durch die Eröffnung der Schifffahrt werden 
meine jetzt eingerichteten Fuhrverbindungen zwi⸗ 
ſchen hier und Bromberg durchaus keine Unter⸗ 
brechung erleiden, vielmehr werden Güter jeder 
Art zu denſelben Frachtſätzen wie durch das 
Dampfſchiff prompteſt expedirt. a 

Im günſtigſten Falle gelangen die Waaren 
beim Waſſertransport erſt den dritten Tag in 
die Hände der Empfänger, während beim Land⸗ 
transport ſolche nach 12 Stunden hier ſchon ab⸗ 
geliefert werden können, und außerdem bietet die 
ſo ſehr bedeutend geringere Aſſecurauzprämie für 
declarirte Werthſendungeu weſentliche Vortheile. 

Ich bitte daher bei jeder Waarenbeſtellung 
geneigteſt aufzugeben, die Güter an 


BRudoif Asch in Bromberg 


zu adreſſiren. 
Rudolf Asch, 
Speditionsgeſchäft Thorn und Bromberg. 
Bei Ernst Lambeck in Thorn iſt vorräthig: 


räctiſches Retept-Taſchenbu 
’ für Defillation, & 


750 Reeepte zur Bereitung aller Sorten 
Liqueure, der Doppel- und Einfach-Branntweine 
auf warmem wie auf kaltem Wege; Bereitung des 
Schweizer⸗Abſynth, der Magen-Tropfen⸗Eſſenzen 
und Elixire ꝛc. ꝛc. ‘ 

Mit Anleitung zur Deſtillation ze. 
Zum Gebrauche für Branntweinbrenner, Deſtilla⸗ 
teure, Kaufleute, Conditoren, Gaſt- und Schenk⸗ 
wirthe. Bearbeitet von Schubert. 
Preis 1 Thlr. 

Aechte Rigaer Kron-Leinſaat zur Saat, ächte 
franzöſiſche Luzernenſaat, rothen und weißen Klee⸗ 
ſaamen, Thimothee, engliſch Rheygras, ferner die 
berühmte große Oberndorfer Runkelrübe als Saat 
empfehle <a C. Bock. 

Mit der Eröffnung der Schifffahrt reſp. 
Aufſtellung der fliegende Fähre befördere ich Güter 
mit Benutzung meiner täglich courſirenden Eilfuh⸗ 
ren zu denſelben Frachtſätzen, wie ſie jede andere 
Verbindung zwiſchen Bromberg und Thorn bietet. 

Wihbeim Kirsch, 
Spediteur in Bromberg. 


fo hat der bezeichnete, welcher vor ſeinem Auffinden ſchon 
e. 24 Stunden gehangen haben mochte, ohne Frage ſei⸗ 
nem Leben durch einen Selbſtmord ein Ende gemacht. 

— Sandwerkerverein. Donnerſtag, d. 14. Vortrag. 

— Muſikaliſches. Das Concert der Liedertafel zum 
Beſten der Hinterlaſſenen Zöllner's wird, wie wir hören, 
am Donnerſtag den 21. Februar in der Aula des Gym⸗ 
naſiums Statt finden. Zur Aufführung werden kommen: 
„Im Walde,“ für Solo, Chor und Orcheſter von Julius 
Stto, ein Männerchor aus „Templer und Jüdin“ von 
Marſchner, einer aus der „Pilgerfahrt der Roſe“ von 
Schumann, die „große Wanderſchaft von Zöllner, und 
andere Männer⸗Geſänge. Außerdem wird das Programm 
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Bekanntmachung. 


Von den Einlagen, welche ſeit dem 1. Oktober 1843 bis ultimo Dezember 1860 bei der hieſigen Sparkaſſe gemacht worden, ſind am 
Schluß des Jahres 1860 im Beſtande verblieben: 


| 


8 Einlage 8 Einlage = Eine 8 Einlage 8 Einlage 8 Einlage = Einlage | 3 | Einlage 
= £ = ’ = ge = = = 8 = 5 = 1 = 1 

e incl. e incl. = incl. = incl. = incl. = incl. = incl. = incl. 

= | Binfen bis 2 Zinſen bis 2 Zinſen bis Ei Zinſen bis 2 Zinſen bis ] Zinſen bis 2 Zinſen bis = Zinfen bis 
© | Ende Dezem-] G Ende Dezem-] © | Ende Dezem-] G | Ende Dezem] G | Ende Dezem-] G Ende Dezem-] O Ende Dezem-] O | Ende Dezem⸗ 
ber 1860: 1 & | der 1860. ] ber 1860. 1 ber 1860. | 8 ber 1860. | 2 ber 1860. 1 2 ber 1860. 4 3 | ber 1860. 
S | um. te vf. S. I nl. ter b S. | am sr. pi. S. er ner S I mt far. So. far, or 5 44 far. pie 

2 41 14 6 421] 29 1410 633 6 4/7822 ı: 6 959 55 13 61063 32 | 3] 6) 1155| 74 25 

3 38 25 8l 423 22 | a7] 658| 13 24 TI 828 74 962 55 12 41066 3 29 65 1156 12 

4 38 25 8 425 45 130 6] 662 18 19 6) 829 3 8] 963 55 12 411070 45 ——[1157 89 2 

5 25 | 1111] 439 | 264 | 2lıı] 668 212 | 2] 6ſ 832 5 s| 967 55 12 41072) 5 j10/—11158| 41 

6 25 | 11] 440 15 4 672 2 | 9| 8] 833 8975 11 (— 101073 5 10.1159 35 

19 8 13/10 447 | 96 7 61673] 9 25 4ſ 837 44 976 5 15 510744 5 10.— 1160| 72 

20 8 113110] 457 | 150 28 4] 680 11 | 1) 11 838 1 979| 83 11 9] 1075, 100 |—I-Hl161| 51 

40 | 35.1011] 460 73 2 683 86 11) 55 841 3 —1 9810 79 129) 1] 1080| 17 3 91162 51 10 
50 69 18111] 489 | 19 19, 684 SS 1 843 3 982 14 16— 1082 438 230 11163 61 5 5 
64 82, 31492 | 63 311 689 117 18 4/844 — 984 5 15—1083 51 1201-1164 | 77 — 
73 18 11010 495 | 13 6, 4] 691172 20 4 845 2 985 85 —— 11084 24 22 701165 62 4 
74 8 2 7497 25 1 4 6981 5 10 8846 20110 986 138 21, 611085) 106 14 81166 72 4 
75 18 11/0499 2 26 f 700 55 81 3] 851 8 987 10 ——1 1086 536/1011620 5 5 
76 106 230 6 503 | 13 230 9] 702| 1 93 — 852 2 4 988 39-1087 10 130 91168 5 8 
79 47 18 —J 508 130 6 J 703 1 23 — 854 16010 990 100 16 110880 53 |—--[ 1169| 17 8 
80 78 | Alto] 509 | 112 114111] 707 | 513 | 2111] 856 —|—1 991 | 138 13 7110900 28 21 91 1170| 113 8 
96 18 25 8 527 38 5 1] 708] 39 28 6) 862 9 992 22 16-1091 124 16 A] 1171 3 a Er 
100 110 15 61536 | 15 /17/—1 709 38 260 7] 865 2 993 17 14 711092155 29) 3] 1172| 416 2— 6 
101 25 28 4 544 55 | 11-1 TIL] 28 | 72] 866 41 991 146 | 6 91093 4 27 41173 30 27 25 6 3 
106 | 40 22 81 546 21 9 41 715 1 2 4/ 870 104 9966 7 13 8 1098| 36 26 31174 Al | 6 100.25 — 
111 33 180101 556 388 26 — 716 — 20 1] 872 2 997 7 1381100 15 22 6(1175 30 20 252 2 6 
126 7 611 557 | 70 9 — 717 115-4 878 31003 80 13 101101 388 17021177 19 17 25 4 2 
127 6 | 5/10] 560 89 21 11 722 43 ——J 879 911004) 45 14 —[1102 61 25001178 52 20 3/4 
131 | at ji] 8561 64 58 723] 122 — 4880 1011005 | 54 20 6 1103| 61 125) 1179| 6 50184 
140 69 3 al563 | 49 1511 728 50 | ıl 881 1011006 21 1131104] 52 24 41180 10 500 81 4 
155 56 15 sl 565 49 115111) 732) 17 260 1 885 911009 265 | 6110] 1105| 105 18 8,1182 7 19 3] 2 
156 | 14 J16| 8] 569 53 23 3,733 6 —— 893 1011| 11 26 1108] 52 24 41183 18 20 3 4 
194 | 20 19/11 570 53 23 3} 737 14 10 4 896 51012] 12 27 41114 3 491184 51 15 2] 6 
198 16 12 9] 573 83 6110 738 8 12 5 897 10110133 8 9/— 11115] 5219 21185 10 12 2 .— 
200 5 9,474 19739 26 28 2 901 9 81016 3 791117 ½/ 52 3 401186 4 12 2.— 
214 17 10 8575 1 8— 754] 17 21, 98 903 20 —41017] 26 2 — 1118] 379 51187152 5 — 5 
218 309 1710 576 11716 755 27 21 5 905 1741020 126 7/10 11200 37 —— 1188 22 282 4 
220 55 7 2 577 | 315 130 8] 757 336 26 7 907 — 11021] 27 3 611121] 16 24 —J1189 30 112 8| 4 
228 6,8 4579| 26 | 4) 5] 759| 14 | 9) J 908 10'—11022| 36 19 11122] 61 24/—1 1190| 205 70, 510 
250 115 | 410 580 | 52 | 910} 760) 10 13 9 909 19 51 1025| 17 10—11125| 16 22 8/1191 24 18 380 3] 2 
255 136 4 2581 26 | 3] A] 766 15 12 4/913 ; 12311011026 | 54 7 J1126 20 280 4 1192 7122 6 25 2 1 
281 37 27 8 585 43 4—J 771114 20 81 914 ; 1110280 ı1 9101127 52 1010 11937 5116716 230,19) 2 
397171961588) 1 | 211) 772] 358 4 3] 922 211031 36 23 21128 47 3901191 7 10.10 
309 72 20 — 590 205 1] 773 | 10 — 4923 91100 10344 2 4101130] 2 21101195 3 23 1.2 
317 57 — 9] 591 29 20,10 771] 10 ——1 924 29, 311037] 26 29 41131] 2 | 211011196 | 7 10.—10 
319 49 10 41 593 | 96 18 4/775 10 —— 925 14 61038] 13 19 51132 39 3101197 2 92 8 
324 516 20 4] 598 | 19 HE 778 70 110 J 927 10 410390 5 16 21133 102 16 81198 300 8 — 8 
336 86 128101 599 6 5 779 41 10 4 928 26, — 1010] 52 11 — 1131| 207 14 611199 8 4 — 4 
337 8 13600 6 8 J 783 125 4929 16 20.— 1042 299 — 1135 30 200 7 926 6 
56 | 103 29 3] 601 6 | 8, 784 220, 8 932 23 41013 214 21 44 1136| 156 8 6ſ1201 114 | 5 50 4 2 
366 139 25 6] 606 | 28 22 6/785 175 23 SI 935 16, 8] 1044| 53 24 6 1138| 34 |21| 3/1202 29 200 —— 
367 1 38 4 4] 613 | 78 IE 791] 59 9 64 936 28 41045] 64 113 —11139| 34 2ʃ/ 31204 615 200 — — 
370 | 279 28 1] 614 | 200 —— 791 12 281 938 11.101 1046| 12 27—[1141| 51 28/4/1205 81 16 100— — 
374359 20 4 622 54 5 — 795] 59 4 4 939 101 1047| 12 27114 102 6 81206 100 25 3310— 
378 69 ——1 623 11621 — 801 11 (— 2 910 31 1018| 12 27 — 41146] 51 28 4/1208 81 10— — 
380 | 35 17 91 624 | 77 10 9] 802 1124 — 941 711049 454 280111147] 62 2 211209 25 28 — — 
390 362 86025 7 14 6) 803 5 25 2] 943 101 1052| 307 1111148 30 23 —1210 29 40.—— 
395 7 15 4 628 27 130 1] 804 75 28 81 947 8] 1053 6 61149 | 41 13, 21211) 50 5.— — 
396 3129| 2] 632 | 94 21/— 809| 118 | 2] 4] 948 81054 107 | 9| 8011500 5.,.5101212| 50 5.— — 
397 2 23 4633 71 29 — 812] 5 25 —J 949 811056 | 77 28 8811510 Al —.10 1213 232 10)-—1— 
398 16 113'—[635 | 15 125] 1 8144 5 25— 954 3111] 1057| 38 | 4] 411152] 25 18 911214] 20 Sd. 91872 
413 | 16.121101 642 | 31 29 81 815| 29 | 9 10] 955 6'—11058| 53 19 411153 10317 —121 405 ö 
416 209 10 4644 56 20 5820 201 7956 12 611061 | 21 11 811510 Al 13 441216 522 
420 | 29 14 1646 589 SI 821“ 39 210 K 958 110110 


Indem wir dieſes nach §. 31 des Sparkaſſenbuchs zur allgemeinen Kenntniß bringen, fordern wir zugleich die Inhaber der Sparkaſſenbücher 
auf, ſich in der Kämmerei⸗Kaſſe bei dem Nendanten Engelhardt baldigſt zu melden, um die Zinſen pro 1860 in die Bücher eintragen zu können. 

Auch erſuchen wir wiederholt ſämmtliche Dienſtherrſchaften und Handwerks⸗Meiſter auch ferner dahin zu wirken, daß die zu ihrem Haushalte 
gehörigen Dienſtboten und reſpective Geſellen ihre Erſparniſſe an Lohn bei der Sparkaſſe anlegen, für deren Sicherheit nicht nur der vorhandene Reſerve— 
fonds, fondern auch die Kämmerei mit ihrem geſammten Vermögen garantirt. 


Thorn, den 5. Februar 1861. 
Der Magi ſt ran. 


Strohhüte zum Waſchen, Färben und ine Keller-Wohnung iſt zu vermiehen bei Amtliche Tages⸗Noti 
Moderniſiren beſorgt billigſt E 5 Moses Kalischer. Dru 12. Fehr 1 W 1 Gr * 3. 11 Str 
4 E. Götze. Am 10. d. Mts. iſt im Hötel de Danzig Waſſerſt. 7 F. 1 3.3 Waſſerſt. in Warſchau den 10. 

eine ſchwarze Atlas⸗Mantille vertauſcht 10 F. 2 3. laut telegraphiſcher Depeſche v. 10. d. Mis. 


In meinem Haufe Breite⸗Straße Nr. 86 find | worden. Die Beſitzerin kann gegen Empfang⸗ Dum 1 Fein. Temp, A. 3 cor Luft 28 3. 2 Su⸗ 
zwei Stuben nebſt einem Alkoven zu ver⸗ nahme der vertauſchten dieſelbe dort wieder er— 851556 6 38 = N nl N 115 
miethen. ©. B. Dietrich. halten. d. Mis. 5 
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